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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft das Gebiet von ortho-
pädischen Implantaten, insbesondere dasjenige von 
Schulterprothesen. Allgemein kann dieser Prothe-
sentyp verschiedene Formen aufweisen. Wenn die 
Gelenkpfanne intakt ist, was insbesondere bei der 
Hypothese einer Komminutivfraktur der Fall ist, weist 
die Schulterprothese ein Humeruselement auf, das in 
dem Medullarkanal des Humerus fixiert ist und mit ei-
nem kugelförmigen Steckimplantat versehen ist, das 
zum direkten Zusammenwirken mit der Gelenkpfan-
ne bestimmt ist. Eine solche Vorrichtung heißt in der 
folgenden Beschreibung „Humerusimplantat". Im Fal-
le einer Zerstörung der Gelenkpfanne präsentiert 
sich die Prothese in Form eines Trägers, der im Be-
reich der Gelenkpfanne implantiert und mit einem 
Steckeinsatz oder einem aufnehmenden Einsatz ver-
sehen ist, welcher dazu bestimmt ist, mit einer ent-
sprechenden Form zusammenzuwirken, die im Be-
reich des Humeruselements angeordnet ist.

[0002] Die Erfindung betrifft genauer ein in dem Sin-
ne variierbares Humerusimplantat, daß es zur Auf-
nahme eines Steckeinsatzes oder eines aufnehmen-
den Einsatzes in Abhängigkeit von der Situation ge-
formt ist, auf die man im Bereich des Gelenks der be-
treffenden Schulter trifft. In der folgenden Beschrei-
bung bezeichnet man mit dem Ausdruck „Steckein-
satz" einen prothetischen Humeruskopf, in der Praxis 
eine Kugel oder Halbkugel, die dazu bestimmt ist, mit 
der Gelenkpfanne entweder direkt oder über einen 
Träger zusammenzuwirken, der mit einer entspre-
chenden aufnehmenden Form versehen ist, in der 
Praxis einem Becher. Ebenso bezeichnet der Aus-
druck „aufnehmender Einsatz" einen aufnehmenden 
Teil, in der Praxis einen Becher, der dazu bestimmt ist 
mit einem Steckeinsatz zusammenzuwirken, in der 
Praxis einer Kugel oder Halbkugel, die an einem Trä-
ger angeordnet ist, der seinerseits im Bereich der Ge-
lenkzone implantiert ist.

[0003] Das Dokument FR-A-2 652 498 beschreibt 
ein Humerusimplantat des gleichen Typs, das einen 
Verankerungsschaft aufweist, der in seinem oberen 
Teil durch einen Kopf mit einer Aussparung verlän-
gert ist, die zum Aufnehmen eines Steckeinsatzes 
oder eines aufnehmenden Einsatzes angeordnet ist. 
Einer der Nachteile dieses Schaftes liegt darin, daß
er in Anbetracht des Platzbedarfs des Kopfs des 
Schaftes eine umfassende Resektion des spongiö-
sen Knochens erfordert. Ferner führt das Einsetzen 
des Schaftes zu einer Modifizierung der ursprüngli-
chen Positionierung des Humeruskopfs und damit 
seines Rotationszentrums, was zur Gefahr einer 
Fraktur der metaphysären Zone des Humerus führen 
kann.

[0004] Das Dokument WO 0239933A stellt den 
nächstliegenden Stand der Technik dar und bestimmt 

den Oberbegriff von Anspruch 1.

[0005] Die Aufgabe der Erfindung liegt also darin, 
ein variierbares Humerusimplantat vorzuschlagen, 
das nicht die obengenannten Nachteile aufweist, ins-
besondere was die Resektion und Anatomie angeht.

[0006] Davon ausgehend liegt der Gegenstand der 
Erfindung in einem variierbaren Humerusimplantat, 
umfassend einen Verankerungsschaft und einen 
Steckeinsatz oder einen aufnehmenden Einsatz, die 
geeignet sind, mit der Gelenkpfanne oder einem Gle-
noidimplantat zusammenzuwirken. Dieses Implantat 
ist dadurch gekennzeichnet, daß es ferner einen lös-
baren Träger aufweist, welcher dazu bestimmt ist, 
sich direkt oder indirekt im Bereich des oberen Endes 
des Verankerungsschaftes einzupassen und mit ei-
nem Zwischenhals zusammenzuwirken, der selbst 
mit Mitteln zum Zusammenwirken mit dem Steck- 
oder aufnehmenden Implantat versehen ist.

[0007] Mit anderen Worten, die Erfindung besteht 
darin, daß sie anstelle des Kegels, der den Humerus-
schaft überragt, wie er in dem Dokument FR-A-2 652 
498 beschrieben ist, einen abnehmbaren Träger vor-
gesehen hat, der einen Korb bildet und derart geformt 
ist, daß er über einen Hals mit dem Schaft zusam-
menwirkt und entweder einen Steckeinsatz oder ei-
nen aufnehmenden Einsatz aufnimmt.

[0008] Um mögliche Verschiebungen der verschie-
denen Elemente gegeneinander zu vermeiden, wenn 
die Prothese implantiert ist, weisen der Steckeinsatz 
oder der aufnehmende Einsatz ebenso wie das obere 
Ende des Schaftes Mittel zum Zusammenwirken mit-
einander auf.

[0009] In der Praxis präsentiert sich der Träger oder 
Korb in Form eines kreisförmigen Sockels, welcher 
mit wenigstens drei Schenkeln versehen ist, bevor-
zugt mit vier im wesentlichen kreisbogenförmigen, 
identischen und in regelmäßigem Abstand verteilten 
Schenkeln, die dem Träger eine allgemeine Halbku-
gelform verleihen. Diese Halbkugelform ist nämlich 
dadurch nötig geworden, daß, wie im folgenden zu 
sehen ist, sowohl der Steckeinsatz als auch der auf-
nehmende Einsatz, ebenfalls mit Halbkugelform, eng 
mit dem Träger zusammenwirken. Allgemein kann je-
des Mittel ins Auge gefaßt werden, das dem Träger 
eine allgemeine Halbkugelform verleiht, wobei daran 
erinnert wird, daß die Halbkugel mit dem oberen 
Ende des Verankerungsschaftes über ihren Pol und 
über den Kragen zusammenwirkt und sich auf innige 
und gegenseitig durchdringende Weise in dem spon-
giösen Knochen des Humerus verankert.

[0010] Um die Positionierung des Trägers oder Kor-
bes im Bereich des oberen Endes des Schaftes zu 
ermöglichen, weist das obere Ende eine Abfolge von 
in regelmäßigem Abstand verteilten Kerben oder 
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Ausschnitten auf, die dazu bestimmt sind, mit der Ba-
sis der entsprechenden Schenkel des Trägers zu-
sammenzuwirken.

[0011] Die Fixierung des Trägers oder Korbes im 
Bereich des Schaftes wird mittels des obengenann-
ten Halses durchgeführt. Um nach dem Implantieren 
der Prothese jede Verschiebung des Trägers gegen-
über des Schaftes zu vermeiden, weist der Veranke-
rungsschaft immer noch im Bereich seines oberen 
Endes eine zylinderförmige oder konische Ausspa-
rung auf, die dazu geeignet ist, mit dem Hals zusam-
menzuwirken. In der Praxis hat diese Aussparung ei-
nen etwas kleineren Durchmesser als der Sockel des 
Trägers, so daß seine Einpassung in den Schaft er-
möglicht wird.

[0012] Bei einer vorteilhaften Ausführungsform ist 
die zylinderförmige Aussparung mit einem Innenge-
winde versehen, das geeignet ist, mit einem im Be-
reich der unteren Zone des Rahmens vorgesehenen 
Gewinde zusammenzuwirken.

[0013] Gemäß einem weiteren Merkmal weist der 
Schaft einen zylindrischen Querschnitt auf, dessen 
Durchmesser quasi konstant ist. Der Durchmesser ist 
nämlich im Bereich des oberen Endes gegenüber 
dem Rest des Schaftes etwas größer, wobei der 
Querschnitt in diesem Bereich elliptisch mit einer 
doppelkegeligen Aufweitung ist.

[0014] Bei einer vorteilhaften Ausführungsform 
weist der Schaft Rillen in distaler Zone auf, die eine 
Vermehrung der Kontaktoberflächen mit dem Zement 
oder dem Knochen und folglich eine Verstärkung sei-
ner Sekundärverankerung in dem Humerusstamm 
ermöglichen.

[0015] Wie bereits gesagt, ist das Humerusimplan-
tat der Erfindung vom variierbaren Typ in dem Sinne, 
daß es einen Steckeinsatz, d.h. einen Humeruspro-
thesenkopf, oder einen aufnehmenden Einsatz, d.h. 
einen Becher aufnehmen kann.

[0016] Wenn das Implantat einen Steckeinsatz auf-
nimmt, präsentiert sich der Einsatz in Form einer 
Halbkugel, deren Basis mit einer konischen Ausspa-
rung ausgestattet ist, die dazu geeignet ist, mit dem 
oberen Ende des obengenannten Halses zusam-
menzuwirken. Das andere Ende des Halses durch-
quert den Sockel des Trägers oder Korbes, damit es 
in die obere Aussparung des Schaftes eingefügt oder 
eingeschraubt wird.

[0017] Wenn der Einsatz ein aufnehmender Einsatz 
ist, präsentiert sich der Einsatz in Form eines Be-
chers, der durch eine zentrale Achse verlängert ist, 
die an seinem Pol positioniert ist und die Funktion 
des obengenannten Halses erfüllt, und dazu be-
stimmt ist, mit der oberen Aussparung des Schaftes 

zusammenzuwirken. In der Praxis ist der Durchmes-
ser des Bechers derart gewählt, daß er in den halb-
kugelförmigen Träger oder Korb eingepaßt wird.

[0018] Die Erfindung und die sich daraus ergeben-
den Vorteile werden aus den folgenden Ausführungs-
beispielen deutlicher, die andeutend und nicht ein-
schränkend unter Bezug auf die beigefügten Zeich-
nungen angegeben sind.

[0019] Fig. 1 und Fig. 2 stellen schematisch das 
Humerusimplantat nach der vorliegenden Erfindung, 
das mit einem Humerusprothesenkopf versehen ist; 
in Seiten- bzw. in Explosionsansicht dar.

[0020] Fig. 3 und Fig. 4 stellen schematisch und 
detaillierter den oberen Teil des Implantats von Fig. 1
und Fig. 2 und nach einer Variante der Erfindung dar.

[0021] Fig. 5 bis Fig. 7 stellen schematisch den Hu-
merusprothesenkopf nach der Erfindung in Perspek-
tivansicht bzw. in Ansicht von unten dar.

[0022] Fig. 8 und Fig. 9 stellen schematisch das 
Humerusimplantat nach der Erfindung, das mit einem 
Becher versehen ist, also mit einem aufnehmenden 
Einsatz, in Seiten- bzw. in Explosionsansicht dar.

[0023] Fig. 10 ist eine detailliertere schematische 
Explosionsdarstellung einer Variante der Ausfüh-
rungsform von Fig. 8 und Fig. 9.

[0024] Fig. 11 ist eine schematische Perspektivdar-
stellung des Trägers oder Korbes nach der Erfin-
dung, der mit einem Becher versehen ist.

[0025] Fig. 12 und Fig. 13 sind schematische Pers-
pektivdarstellungen des Bechers der Erfindung in 
Draufsicht bzw. in Sicht von unten.

[0026] Fig. 14 ist eine schematische Perspektivdar-
stellung des Polyethyleneinsatzes, der in den Becher 
von Fig. 12 und Fig. 13 eingeclipst wird.

[0027] Fig. 15 bis Fig. 17 sind schematische Pers-
pektivansichten des Halses, der zum Zusammenwir-
ken mit dem Schaft des Implantats der Erfindung be-
stimm ist.

[0028] Fig. 18 und Fig. 19 sind schematische Pers-
pektivansichten des Trägers oder Korbes nach der 
Erfindung.

[0029] Fig. 20 und Fig. 21 sind schematische Pers-
pektivansichten eines zusätzlichen Elements, das im 
Rahmen der vorliegenden Erfindung verwendet wer-
den kann.

[0030] Fig. 22 und Fig. 23 sind schematische Pers-
pektivansichten des Schaftes nach der Erfindung 
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nach zwei unterschiedlichen Ansichten.

[0031] Erfindungsgemäß besteht das Humerusimp-
lantat aus drei getrennten Elementen, einem Veran-
kerungsschaft 1 oder 8 bzw. einem Träger 5 und ei-
nem Steckeinsatz oder einem aufnehmenden Ein-
satz.

[0032] Wie in Fig. 1 und Fig. 2 und im übrigen in 
Fig. 22 und Fig. 23 dargestellt, hat der Veranke-
rungsschaft 1 eine allgemeine zylindrische Form mit 
quasi konstantem Querschnitt. Indessen ist sein 
Durchmesser im Bereich des oberen Endes gegenü-
ber dem Rest des Schaftes etwas größer, wobei der 
Querschnitt in diesem Bereich elliptisch mit einer 
doppelkegeligen Aufweitung ist.

[0033] Ferner weist sein distaler Teil Rillen 12 auf, 
die geeignet sind, seine Sekundärverankerung inner-
halb des Humerusknochens zu optimieren.

[0034] Erfindungsgemäß ist der Schaft 1 dazu be-
stimmt, einen Träger 5 in Form eines Korbes aufzu-
nehmen, der seinerseits dazu bestimmt ist, einen 
Steckeinsatz oder einen aufnehmenden Einsatz auf-
zunehmen.

[0035] Dieser Korb 5, der in Fig. 18 und Fig. 19
besser zu sehen ist, besteht aus einem zylindrischen 
Sockel 13, von welchem sich mehrere identische, in 
regelmäßigem Abstand voneinander beabstandete 
Schenkel 14 erstrecken. Diese Schenkel, die allge-
mein kreisbogenförmig sind, definieren eine im we-
sentlichen halbkugelförmige Hülle. Die äußere Seite 
der Schenkel ist mit Zähnen versehen, die dazu be-
stimmt sind, die Verankerung des Trägers in dem 
spongiösen Knochen des Humerus zu fördern. Fer-
ner ist der zylindrische Sockel 13 zunächst von einer 
Bohrung 17 durchsetzt, die dazu bestimmt ist, den 
Durchgang eines Kragens 7 zu ermöglichen, der spä-
ter im einzelnen beschrieben wird, und weist ferner 
an seiner Unterseite Radialverzahnungen 16 auf, die 
in regelmäßigem Abstand verteilt und dazu bestimmt 
sind, die korrekte Positionierung des Korbes 5 auf 
dem oberen Ende 3 des Verankerungsschaftes oder 
auf der oberen Seite 18 eines Zwischenelements 
oder kurzen Schaftes 8 zu ermöglichen, der in Ver-
bindung mit Fig. 20 und Fig. 21 beschrieben wird.

[0036] Sowohl die obere Seite 18 des Zwischenele-
ments 8 als auch das obere Ende 3 des Schaftes sind 
de facto Rippen 19, 4 mit entsprechender Form und 
entsprechendem Abstand versehen, die geeignet 
sind, mit diesen Radialverzahnungen 16 zusammen-
zuwirken.

[0037] Der Steckeinsatz oder Humerusprothesen-
kopf 6 besteht aus einer im wesentlichen halbkugel-
förmigen Haube, die insbesondere aus rostfreiem 
Stahl, aus einer Chrom-Kobalt-Legierung oder jedem 

anderen Material hergestellt ist. Die Basis 10 dieser 
Haube ist mit einer zentrierten (Fig. 6) oder exzen-
trierten (Fig. 7) Bohrung 11 in Abhängigkeit von der 
von dem Arzt gewünschten Orientierung versehen. 
Diese Bohrung ist dazu bestimmt, das obere Ende 20
des Halses 7 aufzunehmen. Dieses präsentiert sich 
in Form eines Morsekegels, der dazu geeignet ist, in-
nerhalb der Bohrung 10 mit entsprechender Form 
eingesetzt zu werden. Es ist zu beobachten, daß das 
obere Ende 20 ebenfalls mit einer Bohrung 21 mit po-
lygonalem Querschnitt versehen ist, um das Einfüh-
ren eines Werkzeugs zum Verlegen des Halses 7 auf 
dem oberen Ende 3 des Verankerungsschafts 1 zu 
ermöglichen. Dieses obere Ende 20 ist auf kollineare 
Weise durch einen Abschnitt 22 mit größerem Durch-
messer verlängert, auf welchem der Steckeinsatz 6
ruht. Dieser Abschnitt 22 ist seinerseits, ebenfalls auf 
kollineare Weise, durch eine zylindrische Zone 23, 
dann durch ein unteres Ende 24 verlängert, das ent-
weder die Form eines Morsekegels oder ein Gewinde 
25 aufweist, wobei diese beiden Zonen durch eine 
Zone 26 mit kleinerem Durchschnitt getrennt sind. 
Diese Zone 26 ist dazu bestimmt, dem unteren Ende 
24 eine bestimmte Nachgiebigkeit zu verleihen.

[0038] Die zylindrische Zone 23 ist dazu bestimmt, 
mit der Bohrung 17 des Sockels 13 des Korbes 5 zu-
sammenzuwirken, und erstreckt sich de facto im we-
sentlichen über eine Länge, die im wesentlichen der 
Höhe des Sockels entspricht, und weist einen Durch-
messer auf, der bis auf das Spiel dem Innendurch-
messer der Bohrung entspricht.

[0039] Das untere Ende 24 ist seinerseits dazu be-
stimmt, mit einer Aussparung 27, die innerhalb des 
oberen Endes 3 des Schaftes 1 vorgesehen ist, oder 
mit einer Aussparung 28 zusammenzuwirken, die in-
nerhalb des Zwischenelements oder kurzen Schaftes 
8 vorgesehen ist, um die Fixierung des Halses an die-
sen zwei jeweiligen Elementen und daneben die Fi-
xierung des Korbes 5 und des Implantats 6 an dem 
Verankerungsschaft 1 zu gewährleisten. Diese Aus-
sparungen 27, 28 sind de facto entweder mit einer 
Form versehen, die dazu geeignet ist, mit der Morse-
kegelform des unteren Endes zusammenzuwirken, 
oder mit einem Innengewinde mit einem dem Gewin-
de 25 entsprechenden Schritt, mit dem das untere 
Ende 24 gegebenenfalls versehen ist.

[0040] Im Falle des Steckeinsatzes gewährleistet 
der Korb 5 eine Stabilisierung des Schaftes und för-
dert ferner die Verankerung des Implantats innerhalb 
des Humerus.

[0041] Der aufnehmende Einsatz, der insbesondere 
in Verbindung mit Fig. 11 bis Fig. 14 dargestellt ist, 
ist von einem Becher 30 gebildet, in welchen ein Po-
lyethyleneinsatz 31 eingeclipst wird.

[0042] Der im wesentlichen halbkugelförmige Be-
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cher 30 ist ausgehend von seinem unteren Pol durch 
eine Achse 32 verlängert, wobei die Achse 32 die 
gleiche Funktion wie der obengenannte Hals 7 erfüllt 
und damit wie dieser mit folgendem versehen ist: 
– einer zylindrischen Zwischenzone 35, die dazu 
bestimmt ist, mit der Bohrung 17 des Sockels 13
des Korbes 5,
– und einer unteren Zone 36, die dazu bestimmt 
ist, mit der Aussparung 27 des oberen Endes 3
des Verankerungsschaftes 1 oder 28 des Zwi-
schenelements 8 zusammenzuwirken.

[0043] Die Außenhülle des Bechers 30 entspricht im 
wesentlichen dem durch den Becher 5 definierten In-
nenvolumen.

[0044] Der Polyethyleneinsatz 31 wird innerhalb 
des Bechers 30 eingeclipst. Dazu ist er mit ringförmi-
gen Rippen 34 versehen, die mit Nasen 33 zusam-
menwirken, die in Richtung des durch den Becher de-
finierten Volumens vorspringen und in der Nähe des 
oberen Randes des Bechers vorgesehen sind. Der 
Umfang des Einsatzes 31 ist ferner mit einem 
Flansch 37 versehen, der dazu bestimmt ist, an dem 
Becher 30 anzuliegen.

[0045] Man wird also verstanden haben, daß die Er-
findung zwei Hauptausführungsformen umfaßt. Die 
eine verwendet einen langen Schaft 1, der zum Ein-
führen in den Medullarkanal des Humerus bestimmt 
ist. Die andere verwendet einen kurzen Schaft 8, 
wenn die Implantation eines langen Schaftes ent-
behrlich ist. Dieser kurze Schaft ermöglicht auch die 
Durchführung der direkten Implantation des Humeru-
simplantats an dem Humerus.

[0046] Wie bereits gesagt, liegt einer der Vorteile 
dieses Implantats darin, daß es eine begrenzte Re-
sektion des spongiösen Knochens. Das Implantat 
wird mittels kreuzförmiger Instrumente eingesetzt, 
welche sich an die Form des korbförmigen Trägers 
anschmiegen, wodurch die Knochenverluste be-
grenzt werden.

[0047] Ist er eingesetzt, bewegt sich der Steckein-
satz oder der aufnehmende Einsatz dank der engen 
Kooperation zwischen den verschiedenen Elemen-
ten nicht mehr.

[0048] Die Erfindung und die sich daraus ergeben-
den Vorteile erscheinen deutlich aus der vorherge-
henden Beschreibung, insbesondere bemerkt man 
die anatomische Form des Verankerungsschaftes 
ebenso wie die modularen Eigenschaften des Imp-
lantats.

Patentansprüche

1.  Variierbares Humerusimplantat umfassend:  
• einen Verankerungsschaft (1, 8);  

• einen Steckeinsatz (6) oder einen aufnehmenden 
Einsatz (30, 31), die geeignet sind, mit der Gelenk-
pfanne oder einem Glenoidimplantat zusammenzu-
wirken,  
• einen lösbaren Träger (5), welcher dazu bestimmt 
ist, sich direkt oder indirekt im Bereich des oberen 
Endes (3) des Verankerungsschaftes (1, 8) einzupas-
sen und mit einem Zwischenhals (7, 32) zusammen-
zuwirken, der selbst mit Mitteln zum Zusammenwir-
ken mit dem Steck- oder aufnehmenden Implantat 
versehen ist;  
dadurch gekennzeichnet, daß der lösbare Träger 
(5) die Form eines Korbes aufweist, der mit einem 
kreisförmigen Sockel (13) ausgestattet ist, welcher 
mit einer durchgehenden Öffnung (17) versehen ist 
und wenigstens drei im wesentlichen kreisbogenför-
mige, identische und in regelmäßigem Abstand ver-
teilte Schenkel (14) aufweist, wodurch dem Träger 
eine allgemeine Halbkugelform verliehen wird.

2.  Variierbares Humerusimplantat nach Anspruch 
1, dadurch gekennzeichnet, daß die Außenseite der 
Schenkel (14) mit Zähnen (15) versehen ist, die dazu 
bestimmt sind, mit dem spongiösen Knochen zusam-
menzuwirken.

3.  Variierbares Humerusimplantat nach einem 
der Ansprüche 1 und 2, dadurch gekennzeichnet, 
daß der zylinderförmige Sockel (13) des Trägers (5) 
an seiner Unterseite Radialverzahnungen (16) auf-
weist, die in regelmäßigem Abstand verteilt und dazu 
bestimmt sind, die korrekte Positionierung des Kor-
bes (5) auf dem oberen Ende (3, 18) des Veranke-
rungsschaftes (1, 8) zu ermöglichen.

4.  Variierbares Humerusimplantat nach einem 
der Ansprüche 1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, daß
der Verankerungsschaft (1, 8) im Bereich seines obe-
ren Endes (3) eine kegelstumpfförmige Aussparung 
(27, 28) aufweist, die dazu bestimmt ist, mit dem 
ebenfalls kegelstumpfförmigen unteren Ende (24) 
des Halses (7) zusammenzuwirken.

5.  Variierbares Humerusimplantat nach einem 
der Ansprüche 1 bis 3, dadurch gekennzeichnet, daß
der Verankerungsschaft (1, 8) im Bereich seines obe-
ren Endes (3) eine zylinderförmige, mit einem Innen-
gewinde versehene Aussparung (27, 28) aufweist, 
die dazu bestimmt ist, mit dem unteren Ende (24) des 
Halses (7), das mit einem entsprechenden Gewinde 
(25) versehen ist, zusammenzuwirken.

6.  Variierbares Humerusimplantat nach einem 
der Ansprüche 1 bis 5, dadurch gekennzeichnet, daß
der Zwischenhals (7) drei kollineare Abschnitte auf-
weist:  
– das obere Ende (20), das in Form eines Morseke-
gels vorliegt und das geeignet ist, mit dem Steckein-
satz (6) zusammenzuwirken;  
– einen Abschnitt (22) größeren Durchmessers, auf 
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dem der Steckeinsatz (6) ruht;  
– einen zylindrischen Bereich (23), der dazu be-
stimmt ist, mit der Bohrung (17) des Sockels (13) des 
Korbes (5) zusammenzuwirken und der sich durch 
ein unteres Ende (24) fortsetzt, das entweder die 
Form eines Morsekegels oder ein Gewinde (25) auf-
weist, wobei diese beiden Bereiche durch einen Be-
reich (26) kleineren Querschnitts getrennt sind.

7.  Variierbares Humerusimplantat nach Anspruch 
6, dadurch gekennzeichnet, daß der Steckeinsatz 
oder prothetische Humeruskopf (6) aus einer Halbku-
gel besteht, deren Basis (10) mit einer zentrierten 
oder exzentrierten kegelförmigen Aussparung (11) 
versehen ist, die geeignet ist, mit dem oberen Ende 
(20) des Halses (7) zusammenzuwirken.

8.  Variierbares Humerusimplantat nach Anspruch 
6, dadurch gekennzeichnet, daß der aufnehmende 
Einsatz (30, 31) von einem Becher (30) gebildet ist, 
dessen Außenhülle im wesentlichen dem durch den 
Korb (5) definierten Innenvolumen entspricht und der 
durch eine an seinem Pol angeordnete Mittelachse 
(32) verlängert ist, welche dieselbe Funktion wie der 
Hals (7) erfüllt und dazu bestimmt ist, mit der Ausspa-
rung (17) des Schaftes (1) zusammenzuwirken, wo-
bei der Becher (30) dazu bestimmt ist, einen Polye-
thyleneinsatz (31) aufzunehmen, der innerhalb des 
Bechers (30) eingeclipst wird.

Es folgen 7 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
7/13



DE 60 2004 002 647 T2    2007.08.16
8/13



DE 60 2004 002 647 T2    2007.08.16
9/13



DE 60 2004 002 647 T2    2007.08.16
10/13



DE 60 2004 002 647 T2    2007.08.16
11/13



DE 60 2004 002 647 T2    2007.08.16
12/13



DE 60 2004 002 647 T2    2007.08.16
13/13


	Titelseite
	Beschreibung
	Patentansprüche
	Anhängende Zeichnungen

